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670 die berner woche

öle Konteren* in Cocarno.

Die deut(d)C Delegation in Cocarno, uon links nad) rcdpts: ReldjsprefTedjcf Kiep, IRiniftcrial
dlrektor Dr. Gaus, Staatsfekretflr t>. Schubert, Reichskanzler Cuther, Dr. Strefemann

und Geh. Rat o. Direkten.

Studenten» bag 2öerl Uon Socartto guftattbe ïomrnt, fo ift
bamit bie SBelt bort .günbftoffen aller Slrt nidjt befreit. 9<îod)

tuirb ber allgemeine ^rieben belaftet fein bitrd) bie brei liebet
93olfd)eioiëmuê, Stuperialtémug ($a§cigmug) unb 5îapitattSmitê,
unb ber Kampf um bie greitjeit, bie perfunlicbe, bie itatiunale
ltnb bie mirtfcljaftticljc, wirb weitergeben.

©s wäre ungerecht, nict)t aud) ber Sftänner 311 gebenlen,
bie es gana offenlunbig ernft meinen mit ber 93a3ifieruttg
(Europas, unb bie fid) itt fiocarno fd)on um bas 3«ftanbe=
tommett ber elften (Etape ba3u, eben bes Sidjerbeitspaltes,
oerbient gemadft baben. Sllan barf (EI) a tu b e r I a i n bas
3eugttis geben, baft er tDiirbig uttb gefdhidt beut #riebens=
bebiirfttis ber englifdjett Station gebient bat. Sein 93or=

fcblag „auf bent fÇuft oölliger ©leid) bett" 3» uer=
battbeltt, bat einen guten OEirtbrud gematbt. 9lud) S r i a tt b s

Optimismus bettt griebenswert gegenüber ift fdjäftens»
roert. 911s 001t beftent 2BiIlen befeelt uterben uns aud)
bie Seutfdjen, Sr. fiutber unb Sr. Strefemann,
gefebilbert. Ser Sfdjedje Sr. 93 e n e f d) ift nod) taunt 31111t

2Bort getotnitten; aber toil* utiffen, baft er ein fiolititer
oott roeitem Sorftmnt ift, unb feine 9lmoefenbeit in fiocarno
läftt ©utes erboffen. 2lls ber SHantt am rechten Eßlatje bat
fid) aud) fdfon ber 93elgier 93anberoeIbe ausgeroiefen.
9Bie bat er uid)t prompt unb tcinperamentüoll ben tüctifdjen
fSerfttd) ber Italiener, fÇrattfreid) unb 93etgiett augeinanber
311 fprengen, pariert! ©r ift ber erfolgreiche 23ermittler,
ber HJlantt ber guten ©infälle, ber bie erlöfettbe gönnet
3um Rorttprotnift finbet.

Ser Rotnpromift in ber oer3tx»icIten grage tuegen bes

Surd)inarfdjred)tes, bas Seutfcbianb nicht auf fiel) amuenben
laffett toill, toirb möglitberroeife barin befteben, baft man
Seutfdflanb bas fötanbat über eine ober mehrere Kolonien
überträgt. ïllit ber ©töglid)!eit, baft man Seutfdjlanb aud)
in ber 5Räumungs= (Röltter 3one) unb ©nttoaffniingsfrage
entgegenlommeu tuirb, fd)eittt man in f3aris 31t rechnen;
loettigftett fattben fdjon biesbesüglidfe 93efpred)ttngett auf beut

Rriegsminifterium ftatt. Sie oott ben Seutfdjen uerlangte
Wttfbebttng ber SEJtilitärtontrolle tuirb oermutlid) aud) 311=

geftanben tuerbett. ©egen bett getDiittfdjten Sift int 23öller=
bunbsrat tuirb lauiii SBiberftanb erhoben toerben. So bürfte
bie beutfd)e Selegation eigentiidj recht befriebigt nach Saufe
geben. 03eritd)tweife uerlautet, fiutber unb Strefemann tuiir»
ben ben 33ertrag überhaupt nicht unterfchreiben, fonbern ihn
mit ttad) fjaufe nehmen 3ur Beratung im Rgbinett ober

gar im Dleidjstag. dJlart tuirb biefes ©erüdftt utobl richtig

als eine beutfchnationale Stombination 3ttr 93ettn-
rubigung ber 5tonferen3 eittfeftäften, aber es int
übrigen nidht C1II311 ernft nehmen.

Stalte» uttb Ocfferrcid).

Sie gascifteit lieben beïattntlicf) bie Oppofitiott
nicht. 2Bo fie fid) seigt, tuirb fie gan3 einfach er»
tuiirgt — fagett tuir genauer: geprügelt, mit 9li3ittus
bebanbelt, ausgeräuchert, aus ber Heimat uertrieben,
eingeïerïert unb tuenn nötig lält gemacht — bies
itt buchftäblicbem unb feljr perfönlidjein Sitttte. Ser
93ro3eft gegen bie 9Jlaiteotti=S0törber bat eben bc=

gönnen. Sdluffolitti ift über3eugt, baft bas fRefuItat
ein oeruidjtenbes fein tuirb — nicht tuegen bett
gascisittus, fonbern gegen bie Oppofitiott. äBettit
er es Tagt, tuirb's fdjott fo fein, ©s ift noch immer
fo geïoiunteit, toie ber Suce es getnünfeftt bat. Sie
Oppofitiott ift im Staden fUluffoIinis tuirllid) tot,
3unt minbeften munbtot. Sie rebet noch im îluslanb.
Sie banbelt fogar. 3n 2lnterila briibeit toerben bie
neuanïotnmenben gaseiften uerprtigelt. 2lttd) biefe
Oppofitiott foil erlebigt tuerbett. garinacci bat für
fie bie Sierbänbiger3ange bereit: tuer fid) abfdjäftig
gegen bas SRutterlanb — uttb bas ift jeftt bas
3talien Sdluffolinis ausfpridjt, ber begebt San»
besoerrat unb uerliert fein 93iirgerred)t unb feine

©üter itt ber Heimat.
3m beutfd)fpred)enben Srentitto — ehemals Sübtirol —

foil bas Seutfcbfprecben aufhören, fiebrer uttb 93eatrtte, bie
nidft geniigettb italienifd) tonnen, tuerbett abgefeftt. lieber
Sterling am 93renner gebt ein mittelalterliches Strafgericht,
tueil 9tad)tbuben einige gaseiften beläftigt (ober geprügelt?)
haben. SBott einfluftreicher Seite tuirb bie ©ntfernung bes
Sentnials uon SBalter uoit ber 93ogeItueibe itt 93o3en ge=
forbert. Sa läftt ber fo3ialiftifd)e 9lbgeorbnete Sr. ©lien»
bogen in 2üien in ber „Sßiener 2lrbeiter»3eituitg" ein ftarfes
9Bort ber ffintrüftung gegen bas fasciftifdfe 3talieit fahren.
SKuffolini feftidt eine broljenb gehaltene 93roteftuote nach

9öien._ Sie öfterreiebifebe 9legierung entfdfulbigt fieb höflich
beim italienifcben ©efanbten, lehnt im übrigen für prioatc
Ritttbgebungen gegen 3talien, tueil burd) bie fßreftfreibeit
gefdjüftt, bie 93eraitttuortung ab. Sltuffolini ertlärt fid) nicht
befriebigt, er toolle allen 93rouolationen eitt befiititioes ©nbe
feften. 9Ikts nachtonimt, weift man nod) nicht. Säfte füluffo»
lini in 2ßien, fo würbe man ihn mit Stetternich uergleidjett,
ber bie Oppofition auch jeitfeits ber ©rense oerfolgte uttb
erreichte. So weit wären wir alfo: Semagogenuerfolgung
im 3iuait3igften 3abrbunbert! 2öie fdfrieb Ulrich Sutten
uor 400 3abren? „O 3al)i'bunbert! Sie Stubien blübn,
bie ©eifter erwachen: es ift eine fiuft 311 leben!" -ch-

^erbft.
Uttb toiebet* 3iel)t bas grofte, ftttte Sterben
Surd) bie ©efilbe toie ein hehrer Srnunt.
Unb feelenootle Sarbenblicfte werben
Um 9taubeulaubett, Stechen, 13ufei) uttb Daum.

3tt füllen Seichen fpiegelt fid) bie Sd)üite.
Sarbgtiihenb rui)n bie btanben Hingen ba.

Unb fehlt betn hain ber Sontmerltlaitg ber Söne,
Hlucft Sarbeitfattg bringt uns ben htmmet nah-

Soch nicht nur Sob ift's, toas ber herbft uns fdjideet,
IBeit herrlicheres aus biefetn Sd)eiben Itllngt:
Sns Urjiel allen ßebens uns begliidtet:
Sent Sterben hier bie reife Sruc()t entfpringtl

Srunt, Dlenfd), roenn beines herbftes Sarben brennen,
Betracht' bies ntefjt als fiebettsjioedt unb »grunb.
„Hu ihren Sriicftten fallt iljr fie erftettnen!"
So tat oor 3eiten uns ein ©rofter huitb.

SJiotietfc @rl)cuïei*.

dm LLlUdâ boette

vie iionlereiiü in Locanio,

Vie cieutsche veiegâtion m Loc-»'»o, voii links nnch rechts^ iieichspi'essechef iiicp, Ministerisi
clinektoi' vf. 6-iUZ, Ztnnlsseicretìtr v. Schuber», Ueichsk-nirter Luther, vr, Stresemunn

uiili geh^ I,-it v, Vlrckfen,

Auch^venn das Werk van Lvcarno zustande kvmmt, sv ist
damit die Welt van Zündstoffen aller Art nicht befreit. Nach
wird der allgemeine Frieden belastet sein durch die drei Uebel

Bolschewismus, Imperialismus (Fascismus) und Kapitalismus,
und der Kampf um die Freiheit, die persönliche, die nativnale
lind die wirtschaftliche, wird weitergehen.

Es märe ungerecht, nicht auch der Männer zu gedenken,
die es ganz offenkundig ernst meinen mit der Pazifierung
Europas, und die sich in Locarno schon um das Zustande-
kommen der ersten Etape dazu, eben des Sicherheitspaktes,
verdient gemacht haben. Man darf Chamberlain das
Zeugnis geben, daß er Würdig und geschickt dem Friedens-
bedürfnis der englischen Nation gedient hat. Sein Vor-
schlag „auf dem Fuß völliger Gleichheit" zu ver-
handeln, hat einen guten Eindruck gemacht. Auch B ria n d s

Optimismus dem Friedenswerk gegenüber ist schälzens-
wert. AIs von bestem Willen beseelt werden uns auch
die Deutschen, Dr. Luther und Dr. Stresemann,
geschildert. Der Tscheche Dr. Benesch ist noch kaum zum
Wort gekommen! aber wir wissen, daß er ein Politiker
von weitem Horizont ist, und seine Anwesenheit in Locarno
Mt Gutes erhoffen. Als der Mann am rechten Platze hat
sich auch schon der Belgier Vandervelde ausgewiesen.
Wie hat er nicht prompt und temperamentvoll den tückischen

Versuch der Italiener, Frankreich und Belgien auseinander
zu sprengen, pariert! Er ist der erfolgreiche Vermittler,
der Mann der guten Einfälle, der die erlösende Formel
zum Kompromiß findet.

Der Kompromiß in der verzwickten Frage wegen des
Durchmarschrechtes, das Deutschland nicht auf sich anwenden
lassen will, wird möglicherweise darin bestehen, daß man
Deutschland das Mandat über eine oder mehrere Kolonien
überträgt. Mit der Möglichkeit, daß man Deutschland auch
in der Näumungs- (Kölner Zone) und Entwaffnungsfrage
entgegenkommen wird, scheint man in Paris zu rechnen!
wenigsten fanden schon diesbezügliche Besprechungen auf dein
Kriegsministerium statt. Die von den Deutschen verlangte
Aufhebung der Militärkontrolle wird vermutlich auch zu-
gestanden werden. Gegen den gewünschten Sitz im Völker-
bundsrat wird kaum Widerstand erhoben werden. So dürfte
die deutsche Delegation eigentlich recht befriedigt nach Hause
gehen. Gerüchtweise verlautet, Luther und Stresemann wür-
den den Vertrag überhaupt nicht unterschreiben, sondern ihn
mit nach Hause nehmen zur Beratung im Kabinett oder

gar im Reichstag. Man wird dieses Gerücht wohl richtig

als eine deutschnationale Kombination zur Venn-
ruhigung der Konferenz einschätzen, aber es im
übrigen nicht allzu ernst nehmen.

Italien und Oesterreich.

Die Fascisten lieben bekanntlich die Opposition
nicht. Wo sie sich zeigt, wird sie ganz einfach er-
würgt — sagen wir genauer: geprügelt, mit Rizinus
behandelt, ausgeräuchert, aus der Heimat vertrieben,
eingekerkert und wenn nötig kalt gemacht — dies
in buchstäblichem und sehr persönlichen, Sinne. Der
Prozeß gegen die Matteotti-Mörder hat eben be-

gönnen. Mussolini ist überzeugt, daß das Resultat
ein vernichtendes sein wird — nicht wegen den
Fascismus, sondern gegen die Opposition. Wen»
er es sagt, wird's schon so sein. Es ist noch immer
so gekommen, wie der Duce es gewünscht hat. Die
Opposition ist im Italien Mussolinis wirklich tot,
zum mindesten mundtot. Sie redet noch im Ausland.
Sie handelt sogar. In Amerika drüben werden die
neuankommenden Fascisten verprügelt. Auch diese
Opposition soll erledigt werden. Farinacci hat für
sie die Tierbändigerzange bereit: wer sich abschätzig
gegen das Mutterland — und das ist jetzt das
Italien Mussolinis — ausspricht, der begeht Lan-
desverrat und verliert sein Bürgerrecht und seine

Güter in der Heimat.
In, deutschsprechenden Trentino — ehemals Südtirol —

soll das Deutschfprechen aufhöre». Lehrer und Beamte, die
nicht genügend italienisch können, werden abgesetzt. Ueber
Sterzing an, Brenner geht ein mittelalterliches Strafgericht,
weil Nachtbuben einige Fascisten belästigt (oder geprügelt?)
haben. Von einflußreicher Seite wird die Entfernung des
Denkmals von Walter von der Vogelweide in Bozen ge-
fordert. Da läßt der sozialistische Abgeordnete Dr. Ellen-
bogen in Wien in der „Wiener Arbeiter-Zeitung" ein starkes
Wort der Entrüstung gegen das fascistische Italien fahren.
Mussolini schickt eine drohend gehaltene Protestnote nach
Wien. Die österreichische Regierung entschuldigt sich höflich
beim italienischen Gesandten, lehnt im übrigen für private
Kundgebungen gegen Italien, weil durch die Preßfreiheit
geschützt, die Verantwortung ab. Mussolini erklärt sich nicht
befriedigt, er wolle allen Provokationen ein definitives Ende
setzen. Was nachkommt, weiß man noch nicht. Säße Musso-
lini in Wien, so würde man ihn mit Metternich vergleichen,
der die Opposition auch jenseits der Grenze verfolgte und
erreichte. So weit wären wir also: Demagogenverfolgung
im zwanzigsten Jahrhundert! Wie schrieb Ulrich Hütten
vor 40V Jahren? „O Jahrhundert! Die Studien blühn,
die Geister erwachen: es ist eine Lust zu leben!" -<1,.

Herbst.
Und wieder zieht das große, stille Sterben
Durch die Gefilde wie ein hehrer Traum.
Und seelenvolle Farbenblicke werben
Um Nankenlauben, Hecken, Busch und Baum.

In stillen Teichen spiegelt sich die Schöne.

Farbgliihend ruhn die blanke» Augen da.

Und fehlt dem Hain der Sommerlilang der Töne,
Auch Farbensang bringt uns den Himmel nah.

Doch nicht nur Tod ist's, was der Herbst uns schicket,

Weit Herrlicheres aus diesem Scheiden klingt:
Das Urziel allen Lebens uns begliicket:
Dem Sterben hier die reife Frucht entspringt!

Drum, Mensch, wenn deines Herbstes Farben brennen,
Betracht' dies nicht als Lebenszweck und -gründ.
„An ihren Früchten sollt ihr sie erkennen!"
So tat vor Zeiten uns ein Großer kund.

Noberb Schemer.
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